
167/Astgrünöet 187/

Ausöen
Amtsblatt des Kreises Calw für Altensteig und Umgebung — Heimatzeitung der Kreise Calw und Freudenstadt

M«t»W»Pr. : M»»M . tz. P «st 1.LÜ einschl. 18 L Befürd.-Geb., znz. 86 -Z Zustellungsgeb. ; d . Ag.
jZ 1.1« ei«schl . 2S L U»»trL>«rs«t . ; Linzelm. 10 L. Bei Nichterscheinen der Ztg . ins. höh . Gewalt

BeGeiht kei» Anspruch auf Lieferung . Drahtanschrift: TannenLIatt. / Fernruf 321.«d Btttte - sstör.

Anzeigenpreise: Die einspaltige Millimeterzeile oder deren Raums
millimeterzeil « IS Pfennig . Bei Wiederholung oder Mengenabschlutz Nachlaß nach

Erfüllungsort Altenfteig . Gerichtsstand Nagold.

Kammer 133 Altensteig , Mittwoch , den 11 . Juni 1941 64 . Jahrgang

Ein Wort zu den letzten britischen Erkenntnissen
Von Helmut Sündermann

Großer Erfolg -er italienischen U-Boote
Aus feindlichem Geleitzug neun Dampfer mit insgesamt 63000 BRT . versenkt

" NSK Im Zuge der krampfhaften Bemühungen der Churchill-
Regierung , den schweren Schock von Kreta zu zerreden , wird den
britischen Zeitungslesern eine Flut von Artikeln beschert , in
denen dargestellt wird , wie völlig „neue Methoden der Krieg¬
führung " von deutscher Seite in Kreta angewandt worden seien
— Methoden , die die „Times " als „revolutionierend , im Erfolg
stcher und wissenschaftlich durchdacht" bezeichnet.

Der Versuch , nach mehr als zwanzig Monaten Kriegführung
»ud nach einem nie dagewesenen Siegeszug des deutschen Sol¬
daten durch die Länder aller seiner Feinde auf dem Kontinent
Leberraschung zu heucheln, ist nichts anderes als grotesk —
«r wird dem Engländer auch den Nutzen der Entschuldigung
nicht bringen , den er sich von solchen Betrachtungen verspricht.
Denn die Welt beginnt darüber nachzudenken, worin nun eigent¬
lich wirklich die Ursachen des durchschlagenden deutschen Erfolges
begründet liegen , und welche Momente es sind , die dazu berech¬
tigen , von einer wahrhaft revolutionären Kriegführung zu
sprechen.

Gewiß — es sind der Waffen manche , die in diesem Kriege
von deutscher Seite überraschend ins Treffen geführt und neu¬
artig angewandt werden . Aber dürften nicht die meisten dieser
Waffen auch dem Gegner schon vor dem Kriege bekannt gewesen
sein , haben nicht über viele der Methoden , die heute die Ent¬
scheidung in manchem Kampf herbeiführen , auch im Frankreich
>md England der Vorkriegszeit Debatten und Hebungen stattge-fmlden, konnten die Kriegswissenschaften seit dem Weltkrieg nichtin den stets hochgerüsteten Ländern der damaligen Ententeviel umfassender gepflegt werden , als dies in dem abgerüsteten

Deutschland möglich war , das bei seiner Wiedererstarkung erstviele Probleme mühsam theoretisch studieren mußte, während der
diesen Krieg offen vorbereitende Gegner sich auf eine zwanzig-Mhrigc stetige Fortentwicklung der praktischen Erfahrung stützenkonnte?

Freilich — so groß ihre Sehnsucht nach diesem neuen Kriegwar , so klein war der Geist, mit dem sie sich auf ihn vorberei¬teten . Es gibt nicht wenige Anekdoten über die Heiterkeit , die
beispielsweise die deutschen Fallschirmtruppen vor dem Kriegebeim britischen Eeneralstab hervorriefen!

All' das, worüber sie heute lange , überraschte Leitartikel schrei¬ben, konnten sie bereits früher wißen — aber es fehlte ihnenjene schöpferische Voraussicht , die bei uns am Werke war und
die deutsche Wehrmacht in wenigen Jahren zu der moderat-
ausgerüsteten und schlagkräftigsten militärischen Macht Europas
machte . Sie haben nicht weniger gerüstet , als wir in Deutsch¬land — aber sie haben falsch gerüstet . Und dies erst im Jahre1941 erkennen, bedeutet bereits ein Schlußurteil.

Wir Deutschen wurden unter der Führung Adolf Hitlers an¬
gesichts der englisch -jüdischen Kriegshetze bereits in den Jahren
nach der Wiedererringung der Wehrhoheit nicht nach den Metho¬den eines vergangenen , sondern nach denen eines modernen
Krieges vorbereitet . Was unsere Gegner heute zu erkennen be¬
ginnen , das ahnte der Führer schon Jahre vor dem Kriegsaus¬
bruch . Und die Geschichte lehrt , wie sehr die großen siegreichen
Kriege in ihrem Verlaufe durch die größere Voraussicht eines
Feldherrn beeinflußt wurden.

Dabei haben noch andere entscheidende Momente den Lauf der
Dinge bestimmt : Was helfen Erkenntnisse der Wissenschaften,wenn nicht ein stahlharter Wille hinzutritt , was nützen taktischeRezepte, wenn nicht der Genius des Feldherrn ihnen in den
Augenblicken der Entscheidung Leben verleiht , was helfen alle
Kunststücke der Ausbildung , wenn in den Minuten , die über Todund Leben des einzelnen , aber auch über Sieg und Niederlagealler entscheiden , nicht eine überzeugte Leidenschaft des Sol¬daten ihre beflügelnde Kraft entfaltet?

Von diesen Voraussetzungen des Sieges sprechen — heißt die
Kluft beschreiben, die zwischen unserer Kriegführung undder unserer Gegner aufgetan ist, seit dem Tage , an dem Englandru mutwilligstem Wahnwitz der deutschen Nation den Kriegansagte.

Es rief den Mann , der mit unbeugsamem Willen sei« Volkaus tiefster Erniedrigung emporgerissen und ihm wieder Mutund einen starken Schutz gegeben hat , hinaus auf die Ebenedes Schlachtfeldes — und es erwies fich, daß er als Feldherrmit der gleichen Entschlossenheit zum Handeln , dem gleiche « un-dcirrbaren Blick für die Entscheidungen, dem gleichen genialenschöpferischen Instinkt die deutsche Wehrmacht zum Siegeer Staatsmann die politis ^ s Kräfte znm staunens¬werten Ansatz brachte snd die dramatischsten Erfolge der deut¬
schen Geschichte errang . Die Rufe der Engländer nach eine«
»Nelson aber verhallten im Winde , und ihre politische KLH-mng riß ein verbrecherischer Wirrkopf an sich!

Der herausgeforderte deutsche Soldat, den sie so langeverhöhnten , an dessen Können sie nicht glaubten und dessen Treuebezweifelte« , hat sich auf den Marsch gemacht mit einer grim-

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Luftwaffe versenkte erneut zwei Frachtschiffe mit zusammen
18 888 VNT . — Weitere Handelsschiffe schwer beschädigt.
Der Feind verlor zehn Flugzeuge . — Fliegerverbände des

Generalobersten Stumpfs besonders erfolgreich.
DNV Verlin . 1v. Juni . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Die Luftwaffe versenkte an der britischen Südküste

und im Atlantischen Ozean zweiFrachtschiffe mit zu¬
sammen 1V6VV BRT . Zwei weitere Handelsschiffe wurden
im Atlantik und aus der Höhe von Portland so schwer be¬
schädigt. daß auch mit ihrem Verlust gerechnet werden kann.
3m Bristol - Kanal erhielt ein bewaffnetes feindliches
Tankschiff einen Bombentreffer.

In Nordafrika wurden feindliche Stoßtrupps vor den
deutsch -italienischen Stellungen bei Tobruk abgewiesen . Ver¬
bände der deutschen und italienischen Luftwaffe bombardier¬
ten britische Flakstellnngen und Verteidigungsstellungen bei
Tobruk und Marsa Mairuk.

Bei Lnftkämpsen über dem Kanal und über Rord-
afrika sowie bei Einflngversuchen in die besetzten Gebiete
verlor der Feind zehn Flugzeuge. Hiervon wurden
durch Jäger sieben , durch Flakartillerie ein Flugzeug abge¬
schossen. Vorpostenbsote schossen in der Nordsee zwei bri¬
tische Kampfflugzeuge ab . Damit hat diese Vorpostenflottillein drei Tagen vier britische Kampfflugzeuge vernichtet.

Kampfhandlungen des Feindes über dem Reichsgebiet
fanden weder bei Tage noch bei Nacht statt.

In der Kriegführung gegen die britische Berforgungs-
jchiffahrt waren Fliegerverbände des Generalobersten
Stumpfs besonders erfolgreich . In der Woche vom 1.
bis 7. Juni versenkten sie elf Schiffe mit rund 8V 888 BRT.
und beschädigten IS weitere Schiffe schwer . Damit haben
diese Verbände seit dem 1. Februar 1841 insgesamt 33 Han¬
delsschiffe mit 288 688 BRT . vernichtet und 88 Schiffe be¬
schädigt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Angriff italienischer ll -Boote auf großen englischen Geleit¬
zug . — Nenn Schiffe mit 63 886 VNT . im Atlantik versenkt.

DNB Rom , 10. Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Im zentra¬len Mittelmeer haben unsere Flugzeuge südwestlich vonMalta im Kampf mit feindlichen Jagdflugzeugen einen feind¬
lichen Jäger abgeschossen . Ein eigenes Flugzeug ist nicht zu sei¬nem Stützpunkt zurllckgekehrt.

In Nordafrika sind an der Tobruk -Front kleine Aussall-
versuche des Feindes prompt zurückgeschlagen worden . UnsereArtillerie hat Batterien und Munitionsdepots von Tobruk mit
sichtlicher Wirkung beschossen.

Italienische und deutsche Luftverbände haben Luftabwehr und
Verteidigungsstellungen im Abschnitt von Tobruk und bei
Marsa Matruk angegriffen . In Tobruk wurden Schädenund Brände verursacht . Zwei Hurricane wurden von deutschenJägern abaeschossen.

«ngen Le,oen >chast, zutiefst überzeugt vom Sinn dieses Kampfes,im Herzen die Gewißheit , daß der Krieg Sein oder Nichtsein,Zukunft oder Untergang seines Volkes entscheidet. Diesem wah-rsn Weltanschauungssoldaten traten viele Völker entgegen , mit
manchem tapferen Kämpfer hatte er sich zu schlagen — aber jene
letzte Ueberzeugung , die im Ringen Mann gegen Mann schließ¬
lich den Ausschlag gibt , fehlte seinen Gegnern — und sie mußteihnen fehlen . Denn in ihrem Herzen konnte das Bewußtsein der
Frivolität , mit dem ihre Machthaber diesen Krieg angezettelthaben , nicht erstorben sein , und das Gefühl , für eine zusammen¬
brechende gegen eine aufsteigende Welt in den Kampf zu ziehen,
mag in denen , die M denken vermochten, zur inneren Krise ge¬führt haben — einer Krise, die über Sieg und über Niederlagemit entscheidet!

i Sucht die Ursachen eurer Niederlagen , wo immer ihr wollt,
ihr Engländer ! Ob in dem Vergleich der Waffen , ob in den
Methoden der Taktik — oder in der Frage nach dem Feldherr«

^ und dem Geist des Soldaten , überall werdet ihr nach kurzem
: Nachdenken die warnende Mahnung erkennen müssen: Ihr hattet
, ben Krieg bereits verloren , als ihr ihn begonnen habt — und
! honte nach fünfmaliger vernichtender Niederlage habt ihr a«D
i t« n Schlachtfeld nichts mehr zu hoffen, nur noch zu fürchten!

der Nacht zum 9 . Juni hat der Feind einen neuerlichenEinflug auf Tripolis und Benghasi unternommen.
In Ostafrika gehen im Gebiet von Galla und Sidamounter Kämpfen die durch das schlechte Wetter behinderten Bewe¬gungen der eigenen und feindlichen Kolonnen weiter . Im Gebietvon Eondar hat der Feind die Befestigungsanlagen von DebraTabor bombardiert und mit ME .-Feuer belegt sowie seine Auf¬forderung zur Uebergabe erneuert , die unsere Besatzung aboe-lehnt hat.
Unsere ll -Boote haben im Atlantik eine» großen feindliche«Seleitzug angegriffen und »eun Dampfer mit insgesamt 8A« ,6RT . versenkt.

Englands Syrien -Derbxechen
Nachdem Englands Generäle in diesem Krieg überall , wo sie

sich zum Kampf stellten, eine vernichtende Niederlage nach der
andern hinnehmen mutzten, haben sie jetzt mit dem neuen Vor¬
stoß auf das französische Mandatsgebiet Syrien einen , wie sie
glauben , hoffnungsvolleren Kriegsschauplatz gefunden . Auch bei
diesem neuesten Verbrechen der britischen Außenpolitik hütete
man sich sorgfältig , ausschließlich eigene Truppen einzusetzen . Da
die Australier und Neuseeländer schon in der Cyrenaika und
dann in Griechenland und auf Kreta 65 Prozent ihres Bestan¬
des für London zum Opfer gebracht hatten , griff man diesmal
mit besonderer Infamie auf französische Söldnertruppen zurück,
um dem früheren französischen Bundesgenossen seine Verteidi¬
gung zu erschweren. Man rechnete wohl damit , daß die irrege¬
führte Gefolgschaft des bestochenen Verrätergenerals de Gaulle
unter dem scharfen Druck ihrer britischen Bewacher auf ihre
französischen Blutsbrüder in Syrien schießen würden , hoffte aber
gleichzeitig, daß die syrische Berteidigungsarmee des Marschalls
Pstain nicht zu einer ähnlichen Hinopferung des französische«
Blutes bereit sei . So schienen die Aussichten für einen mög¬
lichst raschen Zusammenbruch der französischen Verteidiger im
Libanongebiet und in den anderen Teilen des bisher Vichy
unterstehenden Mandats äußerst günstig zu stehen . Großbritan¬
nien konnte mit verhältnismäßig geringem Risiko ein großes
politisches Geschäft machen, bei dem nicht nur die in Beirut
endende Oelleitung des Mossul-Oels , sondern auch ein breites
Verteidigungsvorfeld für den Suez -Kanal im Nordosten zwischen
Transjordanien und der Türkei in englische Hand siel.

Obwohl der gemeine Verrat , den England mit seinem Vor¬
gehen gegenüber seinem früheren französischen Bundesgenossen
beging , selbst in seinen Hintergründen klar vor den Augen der
Weltöffentlichkeit lag , versuchte man in London nach altem
Muster auch diesem unfairen Spiel ein tarnendes moralisches
Mäntelchen umzuhängen . So erfand man die Lüge von der
angeblichen Anwesenheit deutscher Truppen in Syrien , obwohl
dieser heuchlerische Vorwand durch ausdrückliche Gegenerklärun¬
gen des Oberkommisiars Dentz und des alten Soldaten Pstain
sofort zurückgewiesenund entkräftet wurde . Man griff auch nicht
weniger heuchlerisch aus eine Erklärung zurück, die anläßlich des
Waffenstillstandes zwischen Deutschland und Frankreich am 1. Juli
1940 von London veröffentlicht worden war und in der Eng¬
land jede Eingliederung französischen Kolonialgebietes oder
Frankreich anvertrauten Mandatsgebietes in die Angelegenhei¬
ten des Waffenstillstandes ablehnte , obwohl es bereits damals
weder ein moralisches noch ein sachliches Recht hatte , irgendwie
auf die Entschlüsse des von ihm verratenen und durch die feig«
Flucht von Dünkirchen preisgegebenen Bundesgenossen einzn-
wirken . Jetzt sollte auf einmal durch die Lüge von der Anwesen¬
heit deutscher Truppenverbände in Syrien dieses nicht weniger
lügnerische Einmischungsrecht Englands in französische Angele¬
genheiten „ausgelöst " worden sein. Aber diese formalen Be¬
gründungsversuche sind so fadenscheinig, datz selbst die fran¬
zösische Oeffentlichkeit nur in höchster Empörung darauf rea¬
giert . In Wahrheit handelt es sich bei dem Angriff aus Palä¬
stina und Transjordanien heraus um einen rein britische«
Gewaltakt. Nicht das Recht, sondern die furchtbare Angst
Englands um seine ägyptische Stellung steA
bem neuen Unternehmen Pate.

Bis 1938 und 1939 sah sich Frankreich in dem vmr chm be¬
herrschten syrischen Raum einer scharfen arabisch-mohammeda¬
nischen Opposition gegenüber , die als der syrische Freiheits¬
kampf der Welt bekannt war und auch durch den syrisch-franzö¬
sischen Freundschaftsvertrag von 1937 mit allen seinen Rach¬
wehen nicht befriedigt werden konnte. Während aber in diese»
Jahren England heimlich oder offen für die arabischen Interesse«
gegen Frankreich eintrat , hat sich seitdem das Bild der englisch¬
arabischen Beziehungen völlig gewandelt . Der Jrakanfstand , der
bis heute nicht niedergeworfen wurde , fand in ganz Syrien ein
begeistertes Echo . Nicht das Frankreich des Marschalls Pstain
ist mehr der Feind des Arabertums . sondern die englische
Regierung, die mit brutaler Gewalt ibre eigenen heuchle-
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rischen Versuche die Araber noch einmal wie im Weltkrieg zu
betölpeln Lügen straft . Syrien wurde so zu einem Sonderfall
Ler englischen Unterdrückung aller freiheitlichen arabischen Be¬

strebungen im gesamten vorderen Orient . Die französische Man¬

datsregierung aber verteidigt nicht nur die Ehre Frankreichs
«nd den Frieden des ihr anvertrauten Landes , sondern zugleich
die Neuordnung am Südrand des östlichen Mittelmecrbeckens.

ChrrrchiÜ „begründet - den Syrien -Angriff
Brutale Vergewaltigung der Interessen des ehemaligen

Bundesgenossen
DNB Berlin , 10 . Juni . Churchill bemüht sich mit allen Mit¬

teln einer verlogenen Agitation , die englische Aggression gegen
Syrien zu „begründen "

. Zu diesem üblen Zweck setzte er seine
infamen Lügen auf verschiedenen Wegen in die Welt , ohne daß
sie dadurch wahrer werden . Durch Reuter ließ er die frei erfun¬
dene Behauptung von der Gefangennahme deutscher Fallschirm¬
jäger verbreiten und durch „Exchange Telegraph " die Lüge, daß
die Deutschen an der Vorbereitung eines syrischen Flughafens
arbeiteten . Eine andere Erfindung Churchills ist die von „Ex¬
change Telegraph " verbreitete Faselei , es seien Versuche fest¬
gestellt worden , deutsche Truppen auf griechischen Fischerbooten
über das Meer herbeizuschaffen.

So verschiedenartig diese Lügen auch sind , so können sie doch
die Tatsache nicht aus der Welt schaffen , daß sichkein einzi¬
ger deutscher Soldat in Syrien befindet . Die eng¬
lischen Lügen dienen nur dem törichten Versuch , den krassen
Rechtsbruch Englands zu bemänteln . Durch seinen mili¬
tärischen Angriff auf Syrien , zu dem England durch nichts be¬
rechtigt ist, vergewaltigt es die Interessen seines ehemaligen
Bundesgenoffen ebenso brutal wie in Oran oder Dakar . Ja,
England bricht nicht nur das Recht , sondern es verrät sogar
bedenkenlos seine Ideale von der Genfer Liga , als deren Hüter
es sich immer aufspielte . Denn Syrien und der Libanon sind ein
Mandat der Genfer Liga, das England jetzt einfach als
nicht mehr existierend behandelt , wo es vor der Notwendigkeit
steht, sich eine neue militärische Basis schaffen zu müssen.

DNB Madrid . 10 . Juni . Die Madrider Zeitung „Pueblo"
nimmt den britischen lleberfall zum Anlaß , sich mit der Londoner
Agitation unter Leitung Churchills auseinanderzusetzen , die
auch in Liefern Falle mit einer Sturheit sondergleichen aus
Phantafieargumenten reitet , ähnlich dem ewigen britischen Ge¬
schwafel von der „Freiheit der Meere "

, die es in Wahrheit erst
dann geben werde, wenn die britische Zinsherrschaft in den Welt¬
meeren endgültig gebrochen sei. „Der beste Beweis, daß sich
in Syrien keine deutschen Soldaten befinden " — so fährt
„Pueblo " ironisch fort , „ist die Tatsache, daß die Engländer dort
ringerückt sind ." Falls aber die Deutschen dieses Land doch betre¬
ten sollten, könne man logischerweise und traditionsgemäß vom
Jnformationsministerium Seiner Majestät etwa folgende Mel¬
dung erwarten : „Das Oberkommando hat beschlossen , daß die
Truppen Seiner Majestät sich in die Wiedereinschiffungshäfen
begeben, um in größte Ordnung und Präzision einen unserer
glorreichsten Rückzüge zu vollziehen. Es werden verschiedene
Bade -Planschorden zur Verteilung gelangen .

"

Die Kämpfe in Syrien.
DNB Ankara , 10. Juni . Nach Meldungen aus Adanak sind die

englischen Truppen , die bis Adlan vorstießen, dort zurückgeschla-
gen worden . Adlan ist wieder in französischer Hand . Angriffe
englischer Kavallerie gegen Hasbaya wurden ebenfalls zurück¬
geschlagen . Bei einem Seegefecht zwischen englischen und franzö¬
sischen Schiffen wurden zwei englische Torpedoboote getroffen,
von denen eines von der Besatzung verlassen wurde . "ch
das andere brennt.

Die Maffensluchl aus Alexandrien
Reuter zählt bereits 40 800 Flüchtlinge

DNB Stockholm, 10. Juni . Die Flucht aus Alexandria nimmt
wie Reuter aus diesem von der deutschen Luftwaffe hart ange¬
packten britischen Luftstützpunkt meldet , immer größere Aus¬
dehnung an . Die Zahl der Flüchtlinge sei rasch auf 40 000 ge¬
stiegen und nach Ansicht eines höheren Eisenbahnbeamten werde
sich diese Zahl in den nächsten Tagen mindestens verdoppeln.

Auf dem Bahnhof habe man , wie Reuter weiter berichtet , be¬
sondere Maßnahmen treffen müssen , um etwas Ordnung in dar
völlige Durcheinander zu bringen . Alle Eingänge seien jetzt von
Militär besetzt. Nur zu bestimmten Stunden öffne man dev
Bahnhof für die Flüchtlingsmassen . Pausenlos rollten überfüllt«
Züge ins Innere des Landes ab.

Durch Englands Schuld!
50V bis 600 Todesopfer der Luftangriffe auf Alexandrien
Stockholm, 10 . Juni . Der ägyptische Ministerpräsident hat dem

englischen Nachrichtendienst am Dienstag bekanntgegeben, daß bei
den beiden Luftangriffen auf Alexandrien 500 bis 600 Personen
getötet worden ffeien . Zur Behebung der allerschlimmsten Not der
Bevölkerung wurden die notwendigsten Nahrungsmittel nach Ale¬
xandrien gesandt.

England hat die ägyptische Hafenstadt Alexandrien zu einem sei¬
ner wichtigsten militärischen Stützpunkte im östlichen Mittelmeer
ausgebaut . Die Schuld an den Todesopfern und den durch die
Luftangriffe hervorgerufenen Leiden der Bevölkerung fällt daher
in vollem Umfange auf die britischen Kriegsbrandstifter zurück.

„ 5. Aarikee-Kolonne " in Südamerika!
DNB La Paz , 10. Juni . Die bolivianische Morgenzeitung „Le

Calle " kommentiert einen Artikel der Zeitschrift „Panamericav
News " und schreibt, daß in elf iberoamerikanischen Ländern
abgesehen von den Uniformierten , zahlreiche weitere Delegierte
tätig sind . In Brasilien , Argentinien , in Chile , Peru , Colum¬
bien Venezuela . Nicaragua , Haiti , San Selvador und Ecuador
arbeiten Marine - , Militär - und Flugkommissionen bzw Instruk¬
teure , während in Guatemala ein nordamerikanischer Offizier
die Leitung der polytechnischen Schule übernahm . Der Autor
schließt , in ganz Jberoamerika mache sich die „5 . Pauker -Kolonne"
nordamerikanischer Delegierter bereit , um Zellen desNEA-
Jmperialismuszu schaffen.

Ernennung Snmts eine Vorsichtsmaßnahme
DNB San Sebastian , 10 . Juni . Wie aus Südafrika gemeldet

wird , brandmarkte kürzlich auf einer Versammlung der uatio-
nal -burischen Vereinigung „Ossewa Vrandwag " ein Redner die
Verleihung des Feldmarschalltitels an Smuts als persönlichen
und politischen Exzeß schlimmster Art . Denn verfassungsmäßig
könne der englische König Titel an Bürger der Südafrikanischen
Union nur auf Vorschlag der Unionregierung verleihen . Somit
ergebe sich nicht nur die Tatsache, daß General Smuts sich den
Titel eines Feldmarschalls selbst verliehen hat , sondern auch die
^ Verwiegende Folgerung , daß das Heer der Union verfassungs¬
mäßig England unterstellt werde.

In diesem Zusammenhang gewinnt auch die kürzliche Mel¬
dung der „Neuyork Sun " besonderes Interesse , derzufolgs näm¬
lich britischerseits die Ernennung von Smuts zum Oberbe¬
fehlshaber für alle afrikanischen Aktionen ins
Auge gefaßt sei. Damit würde Smuts bei einem britischen Rück¬
zug aus Aegypten , den das genannte,Blatt bereits in Rechnung >
pl stellen scheint , in die Lage versetzt , im Ernstfälle Empiretruv - !
sen nichtafrikanischer Herkunft, Hyo starke Opposition in !
einem eigenen,LaMe einzusetzen .

' - '
^

Englische Luftangriffe auf französische Fischerboote ^
DRV Paris , 10. Juni . Zwei französische Fischerboote sind wie¬

der Gegenstand englischer Luftangriffe gewesen . Der in Lorieni
beheimatete Fischkutter „Donibane " wurde 47 Grad nördlicher
Breite , 5 Grad , 25 Minuten westlicher Länge 150 Kilometer
südwestlich von Lorient von einem dreimotorigen britischen Flug¬
zeug unter MG .-Feuer genommen und aus der Luft bombar¬
diert . Eine Bombe riß ein Loch in die Schiffswand , der Kutter
sank binnen fünf Minuten . Die Besatzung konnte ein Rettungs - l
boot besteigen und von einem anderen Fischerkutter ausgenom¬
men werden . Auch das drei Seemeilen entfernt fahrende fran¬
zösische Fischerboot „Amadi " wurde mit vier Bomben belegt, dis
fehlgingen.

Das englische Flugzeug kam so tief herunter , daß der Flug¬
zeugführer deutlich die französischen Flaggen der Boote gesehen
haben muß . Diese wiederholten britischen Angriffe können nur
immer wieder bestätigen , daß die Engländer Frankreich , um es
auszuhungern , nicht einmal mehr die Beschaffung zusätzlicher
Nahrung aus der Fischerei gönnen.

Hindus stecken BriiendsmysSr in Brand
DNB Buenos Aires , 10. Juni . Die englischen Zeitungen brach- !

ten am 16. Mar die Meldung , daß auf dem bewaffneten eng- ?
lischen Handelsdampfer „Buthshire "

, der im Hafen von Buenos )
Aires lag , durch ungeklärte Ursache ein Brand ausbrach , durch ^
den das Schiff vernichtet wurde . Der Dampfer hatte Jure gela - ^
den und war nach England unterwegs . Seine Mannschaft be¬
stand fast ausschließlich aus Hindus . !

Inzwischen sind die ' Ursachen trotz aller Versuche Englands , sie I
zu vertuschen, bekannt geworden . Das Schiss wurde von der Be¬
satzung aus Rache in Brand gesteckt, weil der englische
Kapitän sich geweigert hatte , den Hindus die ihnen bei der Aus¬
fahrt aus dem indischen Hasen zugestandene rituelle Nahrung
auf der Fahrt nach England zu geben. Dieses Ereignis zeugt von
der wahren englischen Einstellung seinen Hilfsvölkern gegenüber.
»ie es für seine Zwecke einsetzt , ohne daran zu denken , ihre na-
nonalen Eigenarten zu respektieren.

Kreta —
der Abschluß des Südoft -Feldzuges
' Von Kriegsberichter Gotthard Kaßmann

DNB _ , 10 . Juni . (PK .) Als der Südostfeldzug , den die
Engländer unverantwortlicherweise angezettelt hatten , mit der
schnellen Niederwerfung des einstigen Jugoslawien und Griechen¬
lands ein schnelles Ende gefunden hatte , versuchte der Englän¬
der , unter allen Umständen eine letzte Stellung auf der Insel
Kreta zu halten . Dieser wichtige Stützpunkt im östlichen Mittel¬
meer stellte — von den Engländern besetzt — eine stete Be¬
drohung des eben befriedeten Südostraumes dar , da dem Briten
hier eine außerordentlich günstige Basis für seine Luft - und
Seestreitkräfte zur Verfügung stand. Um einen Angriff der Bri¬
ten auf das Festland zu verhüten und damit den Erfolg des
soeben siegreich beendeten Südostfeldzuges nicht aufs Spiel zu
setzen, gleichzeitig aber , um selbst eine äußerst wichtige Bastion
im weiteren Entscheidungskampf gegen England im östlichen
Mittelmeer in die Hände zu bekommen, gab der Führer dem
Oberbefehlshaber der Luftwaffe den Befehl , die Insel Kreta zu
nehmen.

Reichsmarschall Göring übertrug diese Aufgabe dem bereits
in Polen und im Südostfeldzug bewährten Befehlshaber einer !
Luftflotte , Generaloberst Löhr. Die Aufgabe wurde führungs - !
mäßig im Zusammenwirken aller Wehrmachtsteile glänzend ge- !
löst und zum siegreichen Ende gebracht. >

Die Vorbedingungen für den Erfolg des Kampfes waren die !
denkbar ungünstigsten . Es galt eine Insel zu erobern , die in !
ihrem Hauptteil ein wild zerklüftetes Bergland darstellt und ,
nur ganz wenige überhaupt geeignete Angriffsziele bot , die von j
einem entschlossenen Gegner natürlich um so besser in der Ver - >
teidigung ausgebaut und durch die Massierung von schweren ^
Waffen schier uneinnehmbar gemacht werden konnten . Hinzu
kommt, daß dem Briten eine starke Flotte zur Verfügung stand,
die er mit allen Mitteln einzusetzen gewillt war . Wohl selten
hat ein Angreifer ungünstigere Bedingungen vorfinden können,
als dies auf der Insel Kreta der Fall war , und dennoch glückte
das Unternehmen nach schwerstem Ringen . Der Geist des deut¬
schen Soldaten hat diesen einzigartigen Erfolg errungen . Den
stärksten und entscheidenden Anteil am Gelingen des kühnen
Planes hatten die deutschen Fallschirmjäger, die sich in
diesem Kampf auf das höchste bewährt haben und ohne deren
heldenmütigen rücksichtslosen Einsatz der Erfolg nie hätte ein-
treten können.

Erst als die deutsche Luftwaffe mit stärkstem Erfolg die eng¬
lischen Schiffseinheiten verringert und schließlich ganz vertrieben
hatte , konnten die ersten Transporte die Jnselhäfen erreichen.
Bis dahin jedoch standen die Fallschirmjäger mit ihren leichten
Waffen gegen einen stark überlegenen Feind , dem sie nach todes¬
mutigen , harten Ringen den Flugplatz in Malem entrissen , wäh¬

rend andere Teile in der Mitte und im Ostteil der Insel durch
ihren schneidigen Angriff in tagelangem , zähem Ringen stärkste
Feindkräfte banden und damit wiederum ihren im Westen käm¬
pfenden Kameraden Entlastung brachten . Dort hatten die Fall¬
schirmjäger unterdessen um den Flugplatz einen Vrük-
kenkopf gebildet, der den Einsatz von Luftlandetruppen
gestattete , ein schwieriges Unternehmen , da es nicht so bald ge¬
lungen war , den Feind von den beherrschenden Höhenzügen zu
vertreiben , wo er mit schwerster Artillerie in günstiger Position
stand und den Flugplatz ständig unter starkem Feuer halten
konnte. Aber hier zeigten unsere Transportflteger , daß sie aus
bestem Holz geschnitzt sind und ihren bereits im Erdkampf stehen¬
den Kameraden der Fallschirmtruppe in nichts nachstanden.

Im stärksten Abwehrfeuer landete In um In auf dem nicht
gerade besonders geeigneten Flugplatz . Und nun traten die Ge¬
birgsjäger — seit Narvik mit der Fallschirmtruppe aufs engste
verbunden — in Aktion . Der Wucht ihres Angriffes konnte
nichts standhalten . Mit vereinten Kräften gelang es, den über¬
mächtigen Feind , der sich zudem zähe und hart schlug , sicher zn-
rückzudrängen. Im Vorgehen war die angreifende Truppe durch
das Fehlen motorisierter Teile in der Schnelligkeit der Bewe¬
gung stark behindert , so daß bei den schweren Waffen jeder mit
Hand anlegen mußte , um sie vorwärts zu bringen . Erst als die
ersten Veutekraftwagen dank dem handwerklichen Können un¬
serer Soldaten schnellstens wieder fahrfertig gemacht worden
waren , konnten Vorausabteilungen dem zurückweichendenFeind
schlank folgen und die Verbindung aufrecht erhalten . Unter un¬
säglichen Strapazen und opservollen Kämpfen wurden so die
Briten geschlagen . Der Hauptteil von ihnen wanderte in die Ge¬
fangenschaft , und nur wenigen gelang es, mit den letzten Sof¬
fen der Engländer nach Afrika zu entkommen.

Der Erfolg des Kreta -Unternehmens wäre jedoch auch nicht
denkbar gewesen, wenn nicht die deutschen Kampf - und Stnrz-
kampfverbände in diesem schweren Ringen mit so sichtbarem und
großem Erfolg in den Kampf eingegriffen hätten . Sie mutzte«
die fehlenden schweren Waffen ersetzen , fügten der englischen
Mittelmeerflotte so starke Verluste zu , daß sie Schutz in den
Häfen Aegyptens suchen mußte und schließlich nicht mehr in den
Kampf eingriff . Sie zermalmten stark befestigte Erdstellunge«
der Briten und bereiteten das erfolgreiche Vorgehen der Erd¬
truppen vor . Und sie hielten vor allem die gegnerische Luftwaffe
nieder , die praktisch bereits nach dem ersten Tag ausgeschallet
war.

Mit Bomben gegen Fischkutter
Holländische Fischer die neuesten Angriffsziele der RAF.

Von Kriegsberichter Otto Bohm (K)
NSK Es ist für einen englischen Piloten nicht so einfach , in

das Reichsgebier einzufliegen , kriegswichtige Ziele zu suchen und,
was das wichtigste ist . diese dann auch mit Bomben zu treffe«.
Es werden bestimmt die beiten Piloten Englands sein , die solch«
Einflüge versuchen: die anderen begnügen sich mit Zielen , di«
nicht so gefährlich - nd . Der neueste Gegner , den sich die englischen
Piloten nun ausgesucht haben , sind die holländischen Hochseefischei
in der Nordsee.

Das Grundnetz mit den breiten Scheerbrettern ist ausgebracht
und die Kurrleinen , an denen das schwere Netz geschleppt wirh
sind straff gespannt und brummen von dem Druck wie ein paai
Baßsaiten . Der Rohölmotor pocht gleichmäßig und langsam zieht
der Kutter das Netz über ven Grund , um den Segen des Meeres
einzufangen . Die Fischer sind beschäftigt, die Fische des letzte«
Trecks zu sortieren und auf Eis zu legen . Da ist plötzlich in der
Luft Motorengeräusch zu hören . Die Männer unterbrechen ihn
Arbeit und sehen , wie ein englisches Flugzeug die Wolken durch¬
stößt und auf den Kutter zndreht . Der Pilot überfliegt den Kut¬
ter ein paarmal in nur 30 Meter Höhe, dann setzt er zum Angriff
an . Die Fischer kennen sich schon aus und springen in lange«
Sätzen zum Niedergang . Kaum sind sie von Deck verschwunden,
als auch schon die ersten MG .- Earben über das Boot prasseln
Hart schlagen die Geschosse auf und surren als Querschläger über
das ganze Deck . Dann ist auch schon alles vorbei . Der Schiffei
den Kopf aus dem Niedergang , verschwindet aber gleich wiedex
denn jetzt erfolgt der zweite , dann der dritte Angriff . Als dies«
Heldentat vollbracht ist , verschwindet der Engländer.

Die Fischer gehen wieder an ihre Arbeit , denn diese Sache wcn
noch ziemlich harmlos . Außer ein paar in Trümmern gegangene«
Scheiben im Ruderhaus ist nichts passiert . Kurz vor Mittag er¬
scheinen dann gleich zwei Wellington -Bomber , umkreisen den Kut¬
ter , und als sie an de« Hoheitszeichen festgestellt haben , daß es
sich um kein Kriegsschiff, sondern nur um einen holländischen
Fischkutter ohne Bewaffnung handelt , setzen sie zum Angriff an
und werfen Bomben . Beim ersten Anflug sind es nur sechs 50-Kilo-
Vomben , die in der Nähe des Bootes in die See schlagen . Da
sie jedoch den Kutter mit diesen sechs Bomben noch nicht getroffen
haben , trotzdem er das Netz schleppt und höchstens mit zwei Ne-
meilen Fahrt auf der bewegten See schwabbelt, fliegen sie noch
einen Angriff . Diesmal sind es gleich acht Bomben , die aber auch
danebengehen.

Die Fischer haben sich hinter Schanzkleid und Aufbauten nie¬
dergeworfen und beobachten die fallenden Bomben . Sie fluchen,
wie nur ein Seemann fluchen kann , und drohen den Piloten vor
Ingrimm mit der geballten Faust . Sie bedauern voller Wut , daß
sie keine Abwehrwaffen an Bord haben , um den britischen Pilo¬
ten das Handwerk zu legen . Als der Segen vorbei ist und die
Bomber abgedreht haben , schütteln sie aber doch den Kopf. Sie
haben den Krieg nun doch schon kennengelernt und vor allem die
deutschen Flieger . Aber daß zwei Bomber aus kaum 100 Meter
Höhe einen vor dem Netz treibenden Kutter mit 14 Bomben nicht
treffen , will ihnen nicht in den Kopf . „Das sind Mister Churchills
Lehrlinge "

, knurrt der Schiffer und gibt das Kommando zum
Netzhieven.

Am Nachmittag erfolgt noch ein Angriff von einem Kampfflug¬
zeug, das mit Bordkanonen schießt, aber glücklicherweise nichts
trifft . Die Fischer lassen sich jedoch in ihrer Arbeit nicht stören,
können es auch nicht, denn es ist ihr Brot , und sie sind auf den
Verdienst aus der Fischerei angewiesen . Am Abend erfolgt da««
«och ein Bombenangriff , und diesmal mit mehr Erfolg . Eine
Bombe fällt ins Netz und zerreißt das ganze Geschirr. Es ist ein
Verlust von ein paar hundert Gulden , und die Briten haben
wenigstens den „Erfolg " gehabt , daß ein Fischkutter ausscheidet
mrd den Heimathafen anlaufen muß, um sein Gerät zu erneuern-

Bon de» anderen Fischkuttern werden dieselben Vorfälle ge¬
meldet . Aeberall Angriffe , einmal mit Bomben , dann wieder mit
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EM R-sckuß Die RAF . trainiert wegen der harten Abwehr
kriegswichtigen Zielen lieber auf unbewaffnete Fischer.

Sie werden dabei jedenfalls ihre Bomben los , es ist un-

s^ rli -l, und vor allem bleibt es bei der englischen Tradition,

M nichts zu wagen , sondern dies lieber anderen zu überlassen.

Heule vor einem Zahr
ii . Juni 1940 : Schwaben erzwingen Marneübergang

Von Kriegsberichter Günter Weber

sPK.) Seit dem 4. Juni rollt die zweite große Offensive im
Men . Mit ungeahnter Schnelligkeit hat sich die Wucht des
deutschenAngriffs von Norden nach Süden gewendet . An der
Sommeam Aisne -Oise-Kanal und an der Aisne brechen die
deutschenDivisionen vor , betreten geheiligten Boden des großen
Krieges , stürmen und siegen.

In einer Frontbreite von 30 Kilometern ist auch die Arme«
des Generalobersten von Strauß angetreten : Ihre 8 Divisionen,
ergänzt durch zahlreiche Artillerie- und umfangreiche Pionier¬
oerbändewarten auf den Befehl zum Angriff.

Und wie sieht die Lage bei dem Gegner aus ? Nach zuverläs-
ßgen Meldungen liegen auf der Gegenseite die gut ausgebildeten
französischen Alpenjäger -Bataillone . Trm enverstärkungen find
in Eilmärschen aus der Maginotlinie herausgezogen . Die geg¬
nerische Artillerie ist verstärkt , die Stellungen sind zur Weygand-
Linie ausgebaut , und hier , in der vordersten Front dieser Ver¬
teidigungslinie, am Aisne -Kanal , hat der Poilu , der „Meister
der Abwehr "

, alle Vorteile des Geländes.

Heiß und erbittert sind die Kämpfe der folgenden Tage . Dir
Materialschlacht des Weltkrieges scheint wieder aufzuleben . Dem
Vorstoß unserer Truppen folgt der massierte Eegenschlag des
Feindes . Mit dem Mute der Verzweiflung wehrt sich der Fran¬
zose . Vier deutsche Divisionen kämpfen in vorderster Linie . Ohne
Panzer im Gegenstoß des Gegners , der seine schwersten Panzer
ms Feld führt, müssen drei dieser Divisionen am Abend des
k. Juni wieder auf das Nordufer des Kanals ausweichen . Nur
her vierten — einer württembergischen — gelingt es,
den Kamm des Che min des Dam es in der Gegend der
Malmaison Ferme gegen die verzweifelten Gegenangriffe der
Franzosen zu verteidigen . Schwaben find es, die im erbitterten
Ringen jeden Meter des eroberten Bodens mit ihrem Blut er¬
kaufen . Hier liegt am anderen Tage der Schwerpunkt des Kam¬
pfes . In diese Bresche hinein wirft die Armee die Kraft weiterer
Divisionen, während die wackeren Schwaben schon wieder voraus
sind , dem unter schweren Kämpfen zurückweichenden Gegner auf
den Fersen . Vorwärts ! Vorwärts über die Aisne der Marne,
dem Schicksalsstrom Frankreichs entgegen . Auf der ehrwürdigen
Kathedrale von Soissons weht seit dem 9 . Juni die Reichskriegs-
pagge . Noch immer liegt der Schwerpunkt der vorwärtsstürmen¬
den Armee auf dem rechten Flügel , da wo die Württemberger
burchgebrochen sind . Am Morgen des 10 . Juni erreicht diese Di-
« sion als erste die Marne bei Saint Petre und Jaulgonne . Da¬
mit bildet die Armee des Generalobersten von Strauß die An¬
griffsspitze sämtlicher nach Süden vorgehenden Verbände.

11. Juni 1940 ! Wer könnte diesen Tag jemals vergessen! Sil¬
bern windet sich die Marne durch das schicksalsschwere Land,
Lbcr dem wie schwere Gewitter Artillerieduelle toben . Auf den
jenseitigen Höhen sammelt der Feind seine letzten Kräfte . Wird
ihm ein zweites Marnewunder gelingen ? Die Spitzendivision
henkt nicht daran , dem Gegner auch nur einen Tag Ruhe zu gön-
»en . In den frühen Morgenstunden des 11 . Juni setzt sie zum
entscheidenden Vorstoß über den Fluß an . Wieder sind es die
Württemberger , die als erstedie Marne bei Cha-
tevesbezwingen, und noch am gleichen Tage stehen sie auf
hen südlichen Marnehöhen . Auch Chateau -Thierry fällt an diesem
tl . Juni durch kühnen Handstreich eines unerschrockenen Stoß¬
trupps.

Schwaben haben abermals die Bresche geschlagen ! Immer
vorn ! Das ist ihre Parole seit jenen Tagen , da sie am Lhemin
»es Dames mit ihrem Blut die Stellung hielten.

Die Flak
Harter Dienst an schlagkräftiger Waffe

NdZ. In Laienkreisen werden machmal an die Flak Forde¬
rungen gestellt , die Unmögliches verlangen und überhaupt nicht
die ungeheuren Schwierigkeiten berücksichtigen , die vor allem be!
Nacht dem Schießen entgegenstehen . Bei größeren Höhen kommen
Flugzeiten der Geschosse von längerer Sekundendauer in Frage
in der Zwischenzeit sind aber die feindlichen Flugzeuge bereits
viele hundert Meter weitergeflogen . Um sich dem vernichtender
Eeschoßhagel zu entziehen , steigen oder fallen sie außerdem odei
kurven nach rechts oder links . Wenn man weiter bedenkt, daß ein
gezieltes Vernichtungsfeuer nur gegenüber einem im Lichtkegei
der Scheinwerfer befindlichen Flugzeug möglich ist, muß mar
geradezu Hochachtung vor den an sich gering erscheinenden Ab-
schußzahlen finden , die bei Nacht im Heimkriegsgebiet erzielt
werden . Häufig sind die feindlichen Maschinen durch die zahlrei-
wen Flaksplitter auch so stark mitgenommen , daß sie auf den
Ruckflug „abschmieren", in den „Bach " fallen oder infolge ihre:
Schaden bei der Landung zu Bruch gehen.

Die sichtbaren Abschüsse sind für die Beurteilung der Wirb
jamkeit der Flak nicht entscheidend. Sie hat ihre Aufgabe schor
erfüllt, wenn es ihr gelingt , den Gegner am gezielten Bomben-

urf zu hindern und vor der Erreichung der ins Auge gefaßten
Ziele abzudrängen . Die große Zahl der in allen luftgefährdetenebieten außerhalb der Wohn - und Industrieviertel auf freiem

eiande niedergehenden Bomben zeigen, daß die Flak in der
ar ourch ihr wirksames Feuer den Gegner weitgehend zum un-

sr rwuligen vorzeitigen und damit meist unschädlichen Abladen
^ ner gefährlichen Last zwingt . Dabei sind die in den Wolken

" ^ M ° iser häufig von der Erde aus nicht zu sehen.
^ sich nur nach dem Schall orientierend , ein

perrfeuer in ihren Anflugweg , daß ihnen das Weiter-
«win

" ^ ^ t wird . So kommt es , daß zahlreiche Flugzeugs
kn Gleichung der befohlenen Ziele abdrehen müs-
Kl«« - « K b-b ii- i« -i« .

" UN die erstaunlichen Erfolge der Flak selbst
das ne nn ! ^

-5 meteorologischen Bedingungen ? Rur durch
IMdeten

r^akte Zusammenspiel einer hervorragend ausgez, mit einer bis in die letzten technischen Feinheiten

gereiften Waffe . Die ungeheuer schnell schießende leichte Flak
ebenso wie die weitreichende schwere sind wahre Wunderwerke
deutscher Präzisionsarbeit und Waffenschmiedekunst. Die uner¬
hörte Richtgeschwindigkeit wird erreicht durch das „Kommando¬
gerät "

, eine überaus sinnreiche Verbindung von Entfernungs¬
messer und Rechenmaschine, die im Augenblick wie ein Automat
die fertigen Schußwerte liefert und auch elektrisch zu den Ge¬
schützen der Batterie überträgt , wo die Einstellung der übermit¬
telten Werte nach einem verblüffend einfachen Verfahren erfolgt!
Dadurch , werden die der fernmündlichen Uebertragung anhaften-
dsn Fehlerquellen und Zeitverluste ausgeschaltet . Auch die Ein¬
stellung der Zünder erfolgt maschinell; den Befehl zum Feuern
übermittelt die laut schrillende Feuerglocke. Eine überragende
Beherrschung dieser komplizierten technischen Apparatur setzt eine
hervorragende Ausbildung und eine ständige Hebung bei Tag
»nd Nackt voraus.

„Wir Kümpfen zusammen und werden
gemeinsam fiegeri-

Der Duce würdigt das erste Jahr Italiens im Kriege
Rom» 10. Juni . Das verbündete Italien blickt am heu¬

tigen Tage auf 1 Jahr Krieg zurück . Im Mittelpunkt der
Ereignisse dieses Tages stand die heutige außerordentliche
Sitzung der faschistischen und korporativen Kammer mit
einer Rede des Duce . Die Sitzung gcstaltete sich zu einer
einzigartigen gewaltigen Kundgebung der bedingungslosen
Treue und Gefolgschaft des ganzen italienischen Volkes für
den Duce.

Als gleich zu Beginn Kammerpräsident Iustizminister
Grandi die Gesetzesdekrete über die Eingliederung der Pro¬
vinz Laibach und Dalmatien der Kammer vorgelegt und
diese durch Akklamation angenommen wurden , brach ein
Beifallssturm aus . Mitten in diesem lobenden Beifall rief
Präsident Grandi „ Evviva il Duce ! "

, worauf die National¬
räte, die sämtlich in der faschistischen Parteiuniform erschienen
waren , sich von ihren Sitzen erhoben und minutenlang den
Duce feierten.

Als der Duce die schriftlich abgefaßte Regierungserklärung
verlas , auf die deutsch-italienische Zusammenarbeit zu sprechen
kam und mit erhobener Stimme in den Saal rief:
„Wir marschieren zusammen» wir Kämpfen zusammen

und wir werden gemeinsam siegen" ,
fand er besonders stürmischen Beifall. Es erhob sich der ganze
Saal von den Plätzen und brachte minutenlang Deutschland
und seinem Führer eine gewaltige Kundgebung dar.

Immer wieder ertönten die Rufe : „Es lebe der Füh¬
rer ! "

, „ Es lebe Hitler ! "
, „Es lebe Deutschland ! " .

Musikhochschule Leipzig
Leipzig, 9 . Juni . In einem feierlichen Staatsakt im Leipziger

Gewandhaus erhob am Sonntagvormittag der Reichsminister für
Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung , Bernhard Rust , das
Leipziger Landeskonservatorium der Musik zur Staatlichen Hoch¬
schule für Musik, Musikerziehung und darstellende Kunst . Die
neue Leipziger Musikhochschule ist neben den Reichsuniversitäten
Stratzburg und Posen und neben der Reichshochschule für Musik
in Salzburgzdie vierte Hochschule, die das Reich seit Beginn die¬
ses Jahres errichtet hat.

Reichsminister Rust hielt bei diesem Anlaß eine Rede, in der
er eine Reihe grundsätzlicher Gedanken über das Musikerziehungs¬
wesen zum Ausdruck brachte. Die außerschulische Musikerziehung
der Jugend umfaßt , so führte der Reichsminister u . a . aus , Sing-
klassenunterricht und instrumentalen Grundunterricht . Dabei ist
wesentlich, daß in Vereinbarung mit der Reichsjugendführung
der Unterricht in der Jugendmusikschule in den Dienstplan der
Hitler -Jugend ausgenommen wird . Treten -- dieser Gemein¬
schaftsarbeit besondere Begabungen hervor , >o werden sie den
Fachschulen zugeführt , auf denen sich die Vorbereitung zur Musik
als Beruf vollzieht . Musikschulen für Jugend und Volk, Fach¬
schulen und Hochschulen sind zu einem geschlossenen Komplex ver¬
einigt , der es ermöglicht, eine einzig zusammenhängende Linie
der musikalischen Ausbildung zu schaffen . Der Musikhochschule
Leipzig ist zugleich die Heranbildung des Musikerziehers als
Aufgabe zugegeben. Das Musikerziehungswesen wird in seinem
ganzen Umfang der Aufsicht des Staates unterstellt . Es wird
daher künftig nur einen Typ des Musikerziehers geben, mit dem
sowohl die hohe künstlerische Verantwortung einer musikalischen
Berufserziehung wie auch gleichzeitig die musische Volkstums¬
arbeit in engerem Sinne gewährleistet ist . Diesen Anforderun¬
gen trägt eine neue , für das gesamte Reichsgebiet verbindliche
Ausbildungs - und Prüfungsordnung für Musiklehrer Rechnung.
Insbesondere tritt an die Stelle eines sogenannten „privaten"
Musiklehrers der Musikerzieher , der über die Enge seines Faches
hinaus in die gesamte Volksbildungsarbeit hineinwächst. Damit
wird zugleich die praktische Ausbildung der Musikerzieher für die
Leitung von Sing - und Spiclscharen sichergestellt . Die Teilnahme
der Studiernden an einem Schulungslager ist vorgesehen, das
vorwiegend der Vorbereitung auf die volkserzieherischen Auf¬
gaben dienen soll Durch die neue Ordnung wird die staatliche
Mnsiklehrerprüfung für das gesamte Reichsgebiet die alleinige
Voraussetzung für die künftige Ausübung des Musikerzieher¬
be cnfes.

Kleine Nachrichten ans Mer Wett
Dr . Lorkowitsch kroatischer Außenminister . Der kroatische

Staatsführer Dr . Ante Pavelitsch ernannte den bisherigen
Staatssekretär im kroatischen Außenministerium Dr . Mlasen
Lorkovitsch zum Außenminister . Bisher wurde das Außen¬
ministerium von Dr . Pavelitsch selbst geleitet.

2V ÜÜ9 Personen flüchteten. Wie der Londoner Nachrich¬
tendienst aus Kairo meldet, haben bereits nahezu 20 000
Personen Alexandria nach den deutschen Luftangriffen auf
diesen wichtigen britischen Flottenstützpunkt verlassen.

Truppenoerstärkungen an der Nordgrenze von Thailand.
Wie die Bangkoker Zeitung „Prajamitr " meldet, ist austra¬
lische Infanterie zur Verstärkung der Eurkha -Truppen , die
in Chiengtoong (Kengtung ) in der Nähe der Nordgrenze
von Thailand auf dem Gebiet von Burma stationiert sind,
ei«getroffen.

Neue nationale Frauenorganijation in Japan . Im Nah¬
men des nationalen Neuaufbaues wurde durch Zusammen¬
schluß der patriotischen Frauenorganisation und des japa¬
nischen Frauenbundes eine neue nationale Frauenorganisa¬
tion gebildet . Diese neue Organisation wird alle japanischen
Frauen über 20 Jahre umfassen und ihren Anteil firr di«
nationale Verteidigung des Staates übernehmen.

Rückkehr des Generalgouverneurs für Französtsch-Aequa-
torial-Afrika . General Boisson , der Eeneralgouverneur für
Französisch - Aequatorialafrika , hat Vichy verlassen, um nach
Dakar zurückzukehren . General Boisson nahm in der ver¬
gangenen Woche an den Beratungen der französischen Re¬
gierung über Verteidigungsmaßnahmen in Französisch»
Afrika teil.

Neuer Oberbefehlshaber der Goldküste . In London wird
amtlich mitgeteilt , daß Sir Arlan Burns zum Gouverneur
und Oberbefehlshaber der Goldküste ernannt worden ist als
Nachfolger von Sir Arnold Hodson , dessen verlängerte Amts¬
periode im Oktober abläuft.

Italiens höchste Kriegsauszeichnung , die Goldene Me¬
daille , wurde vom Duce dem Herzog von Aosta für die hel¬
denhafte Verteidigung von Abessinien verliehen , wie am
Montag bekanntgegeben wird.

NSFK .-Oberführer Kunz in Spanien . Der Chef der Ab¬
teilung Segelslug im Stab des Korpsführers des NS .-Flie-
gerkorps , NSFK . -Oberführer Kunz , besichtigte auf Eirlla-
dung des spanischen Luftfahrtministeriums die Segelflug¬
schule Huesca sowie einige Segelfluggelände . Der spanische
Luftfahrtminister General Vigon hatte längere Ausspra¬
chen mit dem deutschen Gast und der Eaudillo , Generalissi¬
mus Franco , empfing Oberführer Kunz in privater Audienz.

Ordensburg für Ostpreußen . Reichsorganrsationsleiter
Dr . Ley besichtigte anläßlich seiner Ostpreußenreise vor eini¬
gen Tagen in Begleitung von Gauleiter Erich Koch und
Eeneralbaurat Prof . Eiesler , dem Erbauer der Ordensburg
Sonthofen und Beauftragten des Führers für die ReiM-
staltung Münchens , ein Gelände , das von Gauleiter Koch
für den Vau einer Ordensburg vorgeschlagen war . Es ist
dies die Insel Spirdingwerder im Spirdingsee , etwa zwölf
Kilometer von Arys entfernt und ungefähr 80 Hektar groß,
auf der vermutlich Ostpreußens Ordensburg entstehen wird.

Dr . Ley im Rheinland . Reichsorganisationsleiter Dr . Le-
besichtigte am Dienstag eine Anzahl von Betriebsftätte « i»
Mülheim -Ruhr.

Explosion in Senmendria . Die Budapests : Blätter berich¬
ten aus Neusatz über eine in Semendria am Donnerstag
erfolgte Explosion. Ein in der Festung Semendria unter,
gebrachtes ehemaliges serbisches Munitionsdepot sei in di«
Luft geflogen.

Schicksal einer Soldatenfrau . Wie die englische Oberschicht
ihre ärmeren Landsleute behandelt , geht aus einem Bericht
des „Daily Mirror " hervor , der das Schicksal einer Sol¬
datenfrau zu Purley in Surrey schildert . Die Frau ist ge¬
zwungen, mit ihren drei kleinen Kindern in einer Woh¬
nung ohne Türen zu Hausen . Der Hausbesitzer hat die Türen
herausnehmen lassen , weil die Frau keine Miete zahle«
konnte. Der Hausbesitzer erklärte später , er denke gar nicht
daran , die Türen zurückzubringen, sondern werde bei Ge¬
legenheit auch die Fenster holen, damit die Soldatenfamil«
gezwungen sei , das Haus zu verlassen; denn Soldatenfami¬
lien seien unsichere Zahler.

Hochleistung deutscher Flugzeuge im südamerikanisch«»
Luftverkehr . Aus Rio de Janeiro wurde der 3000 . Flug de»
brasilianischen Luftverkehrsgesellschaft VASP gemeldet, dt«
dabei 1800 000 Kilometer durchslog , 70202 Fluggäste , 41000
Kilogramm Paketpost und 7734 Kilogramm Vriefpost beför¬
derte . Dieses Ereignis ist für Großdeutschland umso bebest-
samer, als die VÄSP . ausschließlich deutsche Junkers -Flug¬
zeuge in ihrem Luftverkehr verwendet.

Vergeudung öffentlicher Gelder in USA . Seit Woche»
befaßt sich die USA .-Oefsentlichkeit mit dem Thema der
Vergeudung öffentlicher Gelder beim Bau von MilitL»
anlagen und Kasernen . In diesem Zusammenhang zittert
„Neuyork Sun " eine Schätzung des Abgeordneten Enget,
!mß bei Armeebauten 250 Millionen Dollar glatt verschwen¬
det worden seien.

Eisenbahn -Fährverbindung . Mit rumänisch-bulgarische»
Feiern wurde am Sonntag die Eisenbahn -Fährverbindung
zwischen Giurgiu und Russe , die eine direkte und kurze Ver¬
bindung zwischen Bukarest und Sofia herstellt, eröffnet . D«
beiden Länder waren durch ihre Verkehrsminister vertrete «.
Außerdem waren unter anderem anwesend der deutsche Ge¬
sandte und der italienische Gesandte in Sofia , der slowakisch»
Gesandte in Bukarest und ein Vertreter der deutschen Wehr¬
machtsmission in Rumänien.

Der Führer des rumänischen Arbeitsdienstes in BeE ».
Am 9 . Juni traf der Führer des rumänischen Arbeitsdie »-
stes, General Palangeanu , aus Einladung des Reichsarbeits,
dienstführers Konstantin Hier ! in Berlin ein . Er wird sich
einen Einblick in verschiedene Organisationseinrichtunge»
und in die Leistungen des Reichsarbeitsdienstes verschafft«.
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BDA ruft zur Neichsstratzenjammlung auf!
Der Führer hat am 14. und 15. Juni eine VDA -Straßen-

fammlung angeordnet . Mitten im entscheidungsvollen Ringen
«er Waffen des Reiches geht nun der Appell des VDA an das
«rutsche Volk, für den Volkstumskampf , für das Deutschtum jen¬
seits der Grenzen , sein Opfer zu bringen . Volkstumskampf
schweigt nie ! Unerschütterlicher Glaube , stiller Opfermut und
Khe Beharrlichkeit müssen Tag für Tag neu zum Einsatz ge¬
langen . Wenn auch im Volkstumskampf keine Armeen aufmar¬
schieren , wenn es auch eine Ablösung nicht gibt , so mutz doch die
Jesammelte moralische, volksgemeinschaftliche und materielle
Kraft des Reiches auch dort ins Treffen geführt werden.

Der VDA will dabei Mitwirken , diesen Strom der Kraft aus
dem Binnenvolk hinausleiten zu den Autzenposten . Aus dem Er¬
lebnis dieser Kriegssammlung des VDA sollen unsere Kamera¬
den draußen etkennen, daß wir wissen , wie oftmals ihr Einsatz,
gerade in den vergangenen Jahren , um eine neue , gerechte völ-
kische Ordnung , besonders schwer war , und datz wir sie in keiner
Stunde vergessen.

Diese Stratzensammlung sei ein Beweis für die Geschlossenheit
unseres Gesamtvolkes und seine Einheit über alle Grenzen!

»
Wieder Aunahmeuntersuchungen bei der Waffen-SS

NSG . 9 . Juni . Wie uns die Ergänzungsstells Südwest (V) des
Ergänzungsamtes der Waffen-SS mitteilt, werden in der Zeit
vom 11 . bis 26. Juni in mehreren Städten wieder Aufnahme¬
untersuchungen für die Waffen - SS durchgeführt. Nähere Einzel¬
heiten können Bewerber bei der Ergänzungsstelle Südwest (V) ,
Stuttgart , Gerokstr . 7, erfahren.

«

Lockerungdes Tanzverbotes. Der Chef der Ordnungspolizei
IE mit : Mit sofortiger Wirkung wird das bestehende Tanzver-dot insofern gelockert , als bis auf weiteres an drei Tagen in
der Woche von 16 Uhr ab wieder getanzt werden darf. Diese
Tage sowie der Beginn der Tanzunterhaltung werden nach Be¬
rücksichtigung der örtlichen Verhältnisse durch die Kreispolizei¬
behörden bestimmt . Dabei ist selbstverständliche Voraussetzung,
datz die örtlich festzusetzende Polizeistunde bei Tanzveranstal¬
tungen genau eingehalten wird.

Baiersbronn , 10 . Juni . (Drei Familien durch zündelnde Kinder
obdachlos.) Gestern vormittag kurz nach 10 Uhr ist in dem Wohn-
und OekonomiegebäudeRentschler, Baiersbronn -Tonbach, ein Brand
ausgebrochen, das rasch ein Opfer der Flammen wurde . Auch auf
das Nebengebäude, das ebenfalls bewohnt war , griff das Feuer
über, das vollständig niederbrannte . Das lebende Inventar konnte
gerettet werden, jedoch konnte von dem Mobiliar nichts Wesent¬
liches mehr in Sicherheit gebracht werden. Die Entstehungsursache
ist auf zündelnde Kinder zurückzuführen, die das in
A»em Schopf des Hauses lagernde Stroh anzündeten. Dank dem
Eingreifen der Feuerwehr und aller Volksgenossen konnten die
gefährdeten Nachbargebäude gerettet werden.

W»

Weltbild (Ay.
Blüten im Vurgeulaud

Blick auf Schloß Forchtenstein im schönen Burgenland.

Neuenbürg . (Brand imBienenstand .) Auf bis jetzt noch
ungeklärte Weise, die jedoch Brandstiftung ausschlietzt, brach in
einem hiesigen Bienenstand plötzlich Feuer aus . Die Tätigkeit
des Motorlöschzuges mutzte sich auf den Schutz der benachbarten
Wohngebäude beschränken . Der Bienenstand wurde vollständig
eingeäschert, eine größere Anzahl Bienenvölker kam in den Flam¬
men um.

Wittendors , Kr . Freudenstadt . (Kleine Ursachen .) Frau
Barbara Vöttiger von hier hatte sich am Futz eine durch das
Scheuern des Schuhes verursachte unbedeutende Wunde zugezo¬
gen , ohne sie indes weiter zu beachten. Durch Eindringen vou
Schmutz in die Wunde trat eine Blutvergiftung hinzu , der die
Bedauernswerte imFreudenstädter Krankenhaus nunmehr er¬
legen ist.

Marbach . (Angeschwemmte Knabenleichen .) Am
Rechen eines Wasserkraftwerks wurde am Montag die Leiche
eines etwa 10 Jahre alten Knaben , ferner in Poppenweiler die
eines achtjährigen Jungen angeschwemmt. Es handelt sich um
die beiden Knaben , die im Neckar bei Hofen ertrunken sind.

Heilbronn . (Ausstellungserfolg .) Die Ausstellung
„Künstler im feldgrauen Rock "

, die 14 Tage dauerte und am
Montag ihre Pforten schloß, war ein voller Erfolg . Besuchten
doch nicht weniger als 16 000 Volksgenoffen des Kreises Heil¬
bronn die Schau . Von den ausgestellten Arbeiten wurden in
Heilbronn 36 Werke mit einem Gesamtwert von rund 3500 RM.
verkauft.

Besigheim. (Radfahrer verunglückt .) Am Samstag
abend stießen am Kreuzbergweg zwei Radfahrer zusammen. Da- !
bei erlitt der eine, der Weingärtner Paul Schlatterer aus Besig¬
heim, eine schwere Kopfverletzung, an deren Folgen er am Sonn¬
tag im Krankenhaus starb.

Aalen . (Im Dienste des E H W .) In 2 )H Jahren seines
Bestehens hat das EHW . Aalen - Wasseralfingen 760 Schweine ge¬
mästet, was einem Ergebnis von ca . 1300 Ztr . Fleisch entspricht.

Ulm . (Ein Neunzigjähriger .) Dieser Tage begeht
Rechnungsrat und Stabszahlmeister a . D . Karl Springer in Ulm
lernen uv . weourrsrag . ^ n Lnurrgari gevoren , ig der ^ uvtiar
1872 beim Jnf . -Regt . 121 eingetreten und war dann nacheinan¬
der beim Jnf . -Regt . 122 . beim Feldart . -Regt . 13 und 49, im
Weltkrieg als Regimentszahlmeister im Feldart .-Regt . 49 in
dessen Ersatzabteilung tätig . 1921 trat er nach fast bOjähriger
Dienstzeit in den wohlverdienten Ruhestand.
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Langenau , Kr . Mm . (Schafwäsche .) Die hier seit langer
Zeit in der Aach bei der Oberen Mühle eingerichtete Schafwäsch»war in den letzten vier Wochen begehrenswertes Ziel sämtlicherSchäfer der näheren und weiteren Umgebung . So wurden 12 OOS
Schafe angetrieben und gewaschen , um dann ihres wertvollenWollkleides entledigt zu werden . Vier Personen hatten die nicht >
gerade leichte Arbeit zu besorgen. t

Schenkenzell. (Tödlich verunglückt .) Auf dem Lager- ^
platz des Sägewerks Heinzelmann u . Stephan machten sich trotz/
wiederholter Warnungen einige Knaben an den dort aufgestj§ !
pelten Stämmen zu schaffen . Dabei wurde der achtjährige KM
Armbruster von einem abrollenden kleineren Stamm so siMer
am Kopf getroffen , datz er mit einem Schädelbruch in dasHäd-
tische Krankenhaus Schramberg eingeliefert werden mußtet Dort
ist er seinen Verletzungen erlegen.

Schwenningen . (F l ei s ch d i e b .) Aus dem Kellerraum eines
Hanfes waren im Frühjahr größere Mengen dort aufbewahrten
Fleisches gestohlen worden . Die Fahndungen der hiesigen Krimi¬
nalpolizei haben zur Festnahme des Täters geführt , dem nochweitere Eigentumsvergehen zur Last gelegt werden.

Heidelberg . (Den Flammentod gesucht .) Im Stadtteil '
Kirchheim nahm sich eine 59jährige Frau , die seit längerer Zeit !
an Schwermut und anderen Krankheitserscheinungen litt , auf i
entsetzliche Weise das Leben . Sie zündete frühmorgens

'
ihre

Scheune an , stürzte sich dann in die Flammen und fand dabei
den Tod . Die Scheune wie auch die Scheune des Nachbargrund-
itücks brannten nieder.

Konstanz. (P r e i s v o r s ch r i f t e n nicht beachtet .) Der
Badische Finanz - und Wirtschaftsminister hat gegen einen Obft-und Gemüsegroß- und - kleinhändler , der sein Geschäft in Radolf¬
zell betrieb , eine Ordnungsstrafe in Höhe von 10 000 RM . aus¬
gesprochen , die völlige Schließung des Geschäfts verfügt und
außerdem dem Verteiler und seiner Ehefrau jegliche weitere
Handelstätigkeit untersagt . Dieser Verteiler hat in 18 Fällen
den Preisvorschriften zuwidergehandelt.

Villinge » . (Spende für einen neuen „Bismarck " )
Die Betriebsgemeinschaft Kienzle Apparate AE . hat aus frei¬
willig geleisteten Ueberstunden als erste Spende den Betrag von
2000 RM . für den Neubau eines neuen Kriegsschiffes für den
im heldenmütigen Kampf untergegangeneu „Bismarck" gestiftet.

Reichenbach b . Hornberg . (Wildschweinschaden .) Auf
der Gemarkung der Gemeinde werden seit einigen Tagen Wild¬
schweine festgestellt. Auf einer ganzen Reihe von Aeckern habe»
sie schon die Kartoffeln herausgewühlt und großen Schaden ver¬
ursacht.

Aale«. (KampfdemRapsglanzkäfer .) Auch im Kreis
Aalen wurde geaen den Rapsglanzkäfer eine energische Abwehr¬
aktion eingeleitet . An größeren wichtigen Orten wurden de»
Raps - und Rübsenbauern die Fanggeräte durch die Lehrer der
Landwirtschaftsschule bereits vorgeführt . Die anderen Gemein,
den folgen, so daß alle Ortsbanrrnschaften an die Reihe kommen.
Die Beteiligung ist sehr rege, zumal sich die Anbaufläche in den
letzten Jahren verzehnfacht hat . :

Mit Fanggeräten gegen den Rapsglanzkäfer >
Im Kreis Biberach wurde in diesem Jahr dem Rapsanbau

große Aufmerksamkeit geschenkt. Der Anbau ist dank der pünktlichen
Durchführung der einzelnen Pflegemaßnahmen durchweg gut ge¬
lungen. Der Rapsglanzkäfer , der seit einigen Tagen auftritt, wird
mit Hilfe von Fanggeräten , die durch das Pflanzenschutzamt
Württemberg über die Wirtschastsberatnngsstelle Biberach den
einzelnen rapsanbauenden Ortsbauernschaften zur Verfügung ge¬
stellt werden, bekämpft . Die Bekämpfungsaktion in den einzelnen
Ortsbanernschaften wird durch die Ortsbauernführer organisiert . ?

Gestorben
Esfringen: Karl Kraudler , Baumwart , 57 I.
Hirsau: Rosine Mayer , geb . Häcker, 85 I.
Mitteltal - Brettmiß: Jakob Frey , Bauer , 83 I.
Romsgrund: Friedrich Nübel, 75 I.
Wittendorf: Barbara Böttiger , geb . Stein , 52 I.
Fr enden st adt: Paula Bauer , geb . Vögele , Gattin des
Bäckermeister Bauer

Verantwortlich für den gesamten Inhalt an Stelle des im Felde
stehenden Hauptschriftletters Dieter Lank, Ludwig Lank in Altensteig
Druck u . Verlag Buchdruckerei Lank in Altenstetg : ZurzeitPrl . 3 gültig

Hornberg

Todes -Anzeige
Tiefbetrübt machen wir allen Verwandten, Freunden

und Bekannten die schmerzliche Mitteilung , daß unser
lieber Vater , Großvater , Schwiegervater, Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Johannes Bürkle
nach schwerer Krankheit im Alter von 68 Jahren sanft
in dem Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Die Gattin Kathr . Bürkle , geb . Schaible mit Angehörigen
Beerdigung Donnerstag 14 Uhr.

Grömbach, den 9. Juni 1941

Danksagung
Für alle Liebe und herzliche Anteilnahme, die wir

während der Krankheit unserer lieben Mutter

Mathilde Dieterle g v Wenzel
erfahren durften, sowie für die zahlreiche Begleitung zu
ihrer letzten Ruhestätte, sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebene«.
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